
WISSENSWERTES AUS DER VOGELWELT

Moonwatchlng - Licht
mm in den nächtlichen

^Vogelzug

„Vogel!.... Ein Dreier von 7 nach 31"..... Der Protokoll-

schreiber war ein wenig eingenickt, es ist kurz nach

Mittemacht. Jetzt registriert er die Zeit und schreibt

die diktierten Daten in die vorgesehenen Spalten

des Protokolls. Neben ihm die Kollegin am Fernrohr.

Sonnenbrille, Handschuhe. Maikälte in 2.000 m auf

einem Außenposten des Moonwatch-Netzwerkes.

renn wieder ein festgelegter
Moonwatchtermin gekommen

ist, treten zu nächtlicher Stunde an ca.
30 Orten in ganz Österreich Vogelkund-
lerlnnen vor ihre Haustüren, mit Schreib-
blöcken, Stoppuhren, Sonnenbrillen und
oft auch Winterkleidung ausgerüstet und
bauen ihre Fernrohre auf. Das sind die
ca. 50 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
des österreichischen Moonwatch-Netz-
werkes. Sie werden jetzt mindestens
zwei Stunden ausharren. Sie richten die
Geräte auf den Mond, stellen die Zoom-
Okulare auf 30-fache Vergrößerung und
die elektronischen Eieruhren auf 10 Mi-
nuten. Dann Stille und Konzentration ...

Ein Großteil der Vogelarten, rund
zwei Drittel der Vögel, zieht in der Nacht
- bei ruhigeren Luftströmungen als bei
Tag, geringeren Temperaturen, geringe-
rem Prädationsrisiko etc.. Während der
am Tag stattfindende und an bestimm-
ten Punkten sehr eindrucksvoll zu beo-
bachtende Zug der thermikgebundenen

Segelflieger (z.B. große Greife, Schreit-
vögel) die Vorstellung vom Vogelzug
entlang von Zugstraßen und „Flaschen-
hälsen" nachhaltig geprägt hat, ziehen
nächtlich wandernde Vögel in der Regel
geradlinig und in breiter Front und in
größeren Höhen. Da die Windrichtun-
gen von der Lage zyklonaler und antizy-
klonaler Wetterlagen bestimmt werden,
herrscht dann stärkster Vogelzug auf der
Nordhalbkugel, wenn sich ein Tiefdruck-
gebiet links und / oder ein Hochdruck-
gebiet rechts der Hauptzugrichtung be-
findet. Gezielt suchen die ziehenden
Vögel optimale Flughöhen auf. Optimal,
das ist von Art zu Art und von Nacht
zu Nacht verschieden: optimale Dichte
der Luft, ausreichender Sauerstoffparti-
aldruck, geringe Temperatur, aber über
dem Gefrierpunkt, und vor allem güns-
tige Windrichtung und Windstärke. Bei
4-5 Beaufort (20 - 30 km/h) Gegenwind
ist für die meisten Singvögel die Grenze
ökonomisch vertretbaren Zuges erreicht.

So sehr der Vogelzug ein Kernthema
der Vogelkunde ist, so wenig konkretes
Wissen besteht über die Verteilung des
Vogelzuges im Ostalpenraum. Es wur-
den drei Möglichkeiten, die „Barriere Al-
pen" zu überwinden, vorgeschlagen: 1.
über die Alpen hinweg in großen Höhen,
mit (im Herbst) tendenziell südlichen
Richtungen und Toleranz gegenüber
Drift, 2. parallel zum Alpenrand oder
3. im „Zick-zack-Kurs" abhängig von
Witterung entlang der Höhen oder
im Schutz der Bergflanken durch die
Alpen. • .• \ v ,••';•' • ' '

Schweizer Radarstudien und Moon-
watchergebnisse zeigen sehr drasti-
schen Einfluss der Hochalpen auf Rich-
tung und Verteilung des Vogelzuges.
Gelten zwischen Rax, Tennengebirge
und Karnischen Alpen, dem Kerngebiet
des „Netzwerkes Nächtlicher Vogelzug
Ostalpen" und vorerst ein weißer Fleck
auf der Stromlinienkarte des nächtlichen
Vogelzuges, die selben Regeln wie in
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den Westalpen? Kommt es auch hier zu
Richtungsablenkungen, Bündelungen,
Zugschatten im „Lee" des Gebirges und
dergleichen oder läuft der Vogelzug hier
eher unbeeinflusst ab? Gibt es Unter-
schiede zwischen den Jahreszeiten, zwi-
schen Schneefrühling und unverschnei-
ten Herbstbergen? Welchen Einfluss
haben Großwetterlagen und Witterung?
Viele Fragen, die auf ihre Aufklärung
warten!

Moonwatching ist eine von den tech-
nischen Mitteln her sehr einfache Mög-
lichkeit, den nächtlichen Vogelzug direkt
zu beobachten. Unser Beobachtungs-
netzwerk lebt von der Anzahl gleichzeitig
tätiger Stationen. Jeder, der ein Fernrohr
hat, kann mitmachen und so einen Bei-
trag zur quantitativen Erfassung des Vo-
gelzuges leisten. Heikle Voraussetzung:
klare Sicht auf den Mond. Im Jahr 2005
herrschte großes Wetterglück, im heuri-
gen Jahr Hoffen und Bangen vor jedem
Vollmond. Doch auch 2005, im ersten
Jahr des Netzwerkes, gab es Entbehrun-
gen wie z.B. den eindrucksvollen polaren
Kaltlufteinbruch im April. Es herrschten
beste Sichtbedingungen, aber alle Stati-
onen mit Ausnahme einiger inneralpiner
Tallagen hatten in kalter Nacht nur höchst
schwachen Vogelzug oder Totalausfall.
Die wenigen gesammelten Daten aber
brachten schließlich einige anschauliche
Ergebnisse. Erstens zeigte sich, dass der
Vogelzug über dem Flachland viel stär-
ker von widrigen Bedingungen betroffen
wird als im Bergland. Zweitens hatten
die Vögel, die schließlich beobachtet
werden konnten, bei vorherrschender
nördlicher Höhenströmung entweder
Ostrichtungen (Drift oder gerichteter
Zug?) oder kämpften in sehr geringer
Höhe nach Norden (Abb. 1).

Der Autor beim Moonwatching in Wien: Genaue Protokollführung ist für die
spätere Verwertbarkeit der Daten essentiell.

Christoph Schauer und Martin Röss-
ler, die das „Netzwerk Nächtlicher Vo-
gelzug Ostalpen" koordinieren, erhalten
von manchen Beobachtern die Rohdaten
noch in der selben Nacht. Kurz darauf
finden sich die Summen der beobachte-
ten Vögel auf der Netzwerk-Homepage,
wo alle Mitarbeiter nachsehen können,
ob die „Netzwerk-Nachbarn" einen ähn-
lich kärglichen oder einen ebenfalls auf-
regenden Abend hatten.

Die Rohdaten mit der Zahl beobach-
teter Vögel stehen aber nur in indirek-

tem Zusammenhang mit der Zahl tat-
sächlich ziehender Vögel. Wie wird von
den Beobachtungen auf Richtung, Höhe
und Zahl der Vögel gerechnet? Zurück
zum „Dreier von 7 nach 3": Stellt man
sich den Vollmond als im Nachthimmel
hängendes Ziffernblatt vor, ist der Vogel,
mit dem der Protokollschreiber im ers-
ten Absatz dieses Artikels aufgeschreckt
wurde, von 7 Uhr nach 3 Uhr geflogen.
Später wird aus dieser „Mondrichtung"
die tatsächliche Flugrichtung errechnet.
„Ein Dreier" - das sagt uns, wie groß der

Abb. 1: Flugrichtungen in verschiedenen Höhen am 21. April2005 beimäßigem N-Wind. 1: Verteilung über alle Höhen,
2: unter 550 m, 3: unter 750 m, 4: über 750 m (Richtungen nach MTR gewichtet).
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Moonwatching im Gebirge kann recht kalt sein, aber sehr interessante Daten
bringen. Hier eine Mitarbeiterin auf der Rax.

Vogel relativ zur Mondscheibe erschie-
nen ist (bezogen auf den markanten
Krater Tycho, der immer zu sehen ist).
Dies gibt uns die ungefähre Entfernung
an und damit einen Anhaltspunkt für die
Flughöhe des Vogels. Die Position des
Mondes ist für jeden Moment und jeden
Beobachtungsort bekannt. Unter der
Annahme, dass Vögel in horizontalen
Bahnen fliegen, schneiden die Flugebe-
nen den Sichtkegel zwischen Fernrohr
und Mond in horizontalen Ellipsen. Von
der Position des Mondes, der Distanz
der beobachteten „Mondquerung" und
schließlich der Flugrichtung hängt die
Wahrscheinlichkeit ab, ob ein fliegen-
der Vogel in den Sichtkegel gerät. Aus
diesen Wahrscheinlichkeitswerten je-
der einzelnen Beobachtung wird auf
Zugdichten hochgerechnet. In Durch-
schnittsnächten ist mit 0,5 bis 2 Vögeln

pro 10-Minutenintervall zu rechnen. Ein
hochgerechnetes Ergebnis von z.B. 300
Vögeln pro km und Stunde bedeutet
eher schwachen Zug, 1.000 Vögel be-
deuten guten Durchschnitt. Einige ers-
te, vorläufige Ergebnisse: Im ersten Jahr
des österreichischen Netzwerkes zeigte
sich, dass die Unterschiede der Zugdich-
te von Tag zu Tag größer sind als von
Ort zu Ort. Die Flugrichtungen über dem
Bergland weichen in günstigen Nächten
nicht von jenen über dem Flachland ab.
Nördlich der Alpen fällt eine West-Ost-
Richtungskohorte auf.

Das von der Biologischen Station
Hohenau-Ringelsdorf initiierte und in
Kooperation mit BirdLife Österreich und
der Schweizer Vogelwarte durchgeführ-
te Projekt wird sich zumindest ins Jahr
2007 erstrecken. Mitarbeiterinnen sind
dringend gesucht, da das Netzwerk Auf-

frischung und Ergänzung braucht. Ein
besonderes Anliegen ist das Bundesland
Oberösterreich, wo derzeit nur zwei Sta-
tionen Daten liefern.

Der nächste Moonwatch findet am 6.
Oktober 2006 statt. Alle näheren Infos,
Termine, Anmeldung und praktische
Anleitung finden sich auf der Netzwerk-
homepage: www.vogelzug.net

Martin Rössler ist freiberuflicher
Ornithologe, beschäftigt sich schwer-
punktmäßig mit Vogelzugforschung

und initiierte gemeinsam mit Christoph
Schauer das Moonwatching-Projekt

(E-Mail: moonwatch@vogelzug.net).
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